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Die  Erfindung  betrifft  eine  Offenendspinnvor- 
richtung  mit  einer  Fadenabzugsdüse. 

Aus  der  DE-OS  25  44  721  ist  bekannt,  wegen 
des  nicht  vertretbaren  Verschleißes  durch  den  Fa- 
denlauf,  Fadenabzugsdüsen  von  Offenendspinnvor- 
richtungen  aus  verschleißarmen  Materialien  einzu- 
setzen,  um  eine  höhere  Standzeit  der  Vorrichtun- 
gen  und  bessere,  konstante  Spinnbedingungen  zu 
erreichen. 

Es  wurde  auch  in  der  DE-PS  30  16  675  vorge- 
schlagen,  Offenendspinnvorrichtungen  mit  Abzugs- 
düsen  zu  versehen,  deren  Oberflächen  durch  Be- 
schichtungen  widerstandsfähig  gemacht  wurden. 

Bei  der  zunehmenden  Steigerung  der  Rotorbe- 
triebsdrehzahlen  haben  sich  beim  Verspinnen 
Schwierigkeiten  ergeben  durch  höhere  Faden- 
bruchzahlen,  Verschmutzung  der  Abzugsdüsen  und 
auch  erhöhten  Verschleiß  derselben.  Man  hat  die- 
sen  Schwierigkeiten  entgegengewirkt  durch  beson- 
dere  Ausbildung  der  Fadenabzugsdüse,  um  eine 
bessere  Fortpflanzung  der  Drehung  zum  Einbinde- 
punkt  zu  erreichen,  da  man  der  Meinung  war,  daß 
diese  Fadenbrüche  allein  auf  mangelnde  Dre- 
hungsfortplanzung  in  den  Faserring  begründet  ist. 
Diese  Maßnahmen  haben  zu  einer  erhöhten  Bean- 
spruchung  der  Fadenabzugsdüse  nicht  nur  durch 
die  höheren  Geschwindigkeiten  geführt.  Um  dem 
Verschleiß  der  Abzugsdüsen  entgegenzuwirken, 
insbesondere  auch  bei  bestimmten  Synthetikmate- 
rialen  und  Avivagen  wurden  deshalb  die  fadenfüh- 
renden_  Teile  aus  verschleißfestem  Material  in  der 
Weise  ausgebildet,  daß  ein  Keramikeinsatz  in  die 
sonst  aus  härtbaren  oder  gehärtetem  Stahl  beste- 
hende  Fadenabzugsdüse  eingesetzt  wurde.  Da- 
durch  konnte  erreicht  werden,  daß  die  Standzeit 
der  Düsen  und  damit  die  Arbeitsfähigkeit  dieser 
Fadenabzugsdüsen  erheblich  verbessert  worden 
ist.  Dennoch  konnten  Schwierigkeiten  beim  Spin- 
nen,  insbesondere  eine  erhöhte  Fadenbruchzahl 
nicht  beseitigt  werden. 

Überraschenderweise  hat  sich  nun  gezeigt,  daß 
für  diese  erhöhten  Fadenbruchzahlen  und  Schwie- 
rigkeiten  beim  Spinnen  in  der  Auswirkung  auf  die 
Garnqualität  gar  nicht  allein  die  Drehungsfortpflan- 
zung  Einfluß  hat,  sondern  daß  die  Ursache  hierfür 
eine  an  der  Fadenabzugsdüse  entstehende  unzu- 
lässige  Temperaturerhöhung  ist.  Diese  unzulässige 
Temperaturerhöhung  entsteht  dadurch,  daß  die 
durch  die  Reibung  des  Fadens  entstehende  Wär- 
me  nicht  genügend  abgeführt  wird  und  sich  somit 
ein  Wärmestau  bildet. 

Durch  diesen  Wärmestau  wird  der  Faden  ange- 
griffen,  die  Avivageschicht  von  den  einzelnen  Fa- 
sern  des  durch  die  heiße  Abzugsdüse  laufenden 
Fadens  gelöst  und  die  Fasern  verlieren  ihre 
Schutzschicht.  Dadurch  wird  ein  ungleichmäßiges 
Garn  produziert  und  es  entstehen  häufige  Faden- 
brüche  nicht  nur  beim  Spinnen  sondern  auch  bei 

der  Weiterverarbeitung.  Ferner  werden  durch  den 
erhöhten  Abrieb  im  Bereich  der  Abzugsdüse  die 
fadenführenden  Flächen  verschmutzt,  was  eben- 
falls  zu  Fadenbrüchen  und  damit  unnötigem  Pro- 

5  duktionsausfall  führt.  Ohne  gründliche  Reinigung 
der  Fadenabzugsdüse  ist  ein  Wiederanspinnen 
meist  nicht  möglich,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
durch  diese  erhöhte  Temperatur  die  Gefahr  des 
Schmelzens  des  synthetischen  Fasermaterials  ge- 

w  geben  ist. 
Die  Erfindung  geht  nun  von  der  Erkenntnis  aus, 

daß  im  Bereich  der  Fadenabzugsdüse  insbesonde- 
re  durch  die  verschleißfeste  Ausbildung  derselben 
ein  Wärmestau  entsteht,  der  sich  nachteilig  auf  den 

75  gesamten  Spinnprozeß  und  die  Garnbildung  aus- 
wirkt. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es  deshalb,  diese 
Nachteile  zu  vermeiden.  Die  Lösung  der  Aufgabe 
erfolgt  durch  die  Merkmale  des  Anspruchs  1.  Das 

20  Neue  und  Erfinderische  ist  die  Erkenntnis,  daß  an 
der  Fadenabzugsdüse  ein  Wärmeproblem  entsteht, 
was  den  Faden  beeinflußt  und  damit  die  Spinnfä- 
higkeit. 

Durch  die  wärmeableitfähige  Ausbildung  der 
25  Fadenabzugsdüse  wird  verhindert,  daß  sich  die  Fa- 

denabzugsdüse  aufheizt  und  es  zu  obengenannten 
Störungen  des  Spinnprozesses  kommt. 

Das  Anbringen  von  fadenführenden  Flächen 
aus  verschleißfesten  Materialien  an  dem  Grundkör- 

30  per  ist  eine  vorteilhafte  langlebige  und  verschleißfe- 
ste  Ausbildung.  Es  ist  in  besonderer  Weise  von 
Vorteil,  wenn  der  Grundkörper  aus  den  Werkstoffen 
mit  hoher  Wärmeleitfähigkeit,  wie  beispielsweise 
Aluminium  oder  Zink  besteht.  Selbstverständlich 

35  sind  auch  andere  Werkstoffe  und  Legierungen  mit 
hoher  Wärmeleitfähigkeit  geeignet.  Diese  Werkstof- 
fe  sind  außerdem  besonders  gut  geeignet,  wirt- 
schaftlich,  bei  sehr  geringen  Kosten  hergestellt 
werden  zu  können. 

40  Nahezu  optimale  Wärmeabfuhr  von  der  Ab- 
zugsdüse  an  die  Umgebung  wird  erreicht,  wenn 
zwischen  dem  Grundkörper  der  Fadenabzugsdüse 
und  dem  weiterführenden  Spinnkammerdeckel  kein 
isolierendes  Medium  vorhanden  ist. 

45  Desweiteren  ist  es  von  Vorteil,  wenn  bei  einer 
Fadenabzugsdüse,  die  beispielsweise  derart  aus- 
gebildet  ist,  daß  sie  sich,  vom  Spinnelement  ausge- 
hend,  verjüngt  und  im  -  im  wesentlichen  zylindri- 
schen  -  verjüngten,  von  der  Spinnkammer  wegzei- 

50  genden  Teil  der  Fadenabzugsdüse  ein  Einsatz  aus 
hartem  Stahl  vorgesehen  ist,  der  die  Vorteile  der 
Verschleißfestigkeit  mit  den  Vorteilen  der  Wärme- 
leitfähigkeit  in  sich  kombiniert.  Der  durch  die  Fa- 
denabzugsdüse  laufende  Faden  berührt  den  zylin- 

55  drischen  Teil  der  Oberfläche  mit  einer  bekannter- 
weise  wesentlich  geringeren  Anpreßkraft  als  den 
trichterförmigen.  Es  kann  also  hier  eine  gegenüber 
Keramik  geringere  Verschleißfestigkeit  des  Faden- 



ozugsdüsenmateriales  ausreichend  sein. 
Weitere  Merkmale  und  Vorteile  der  Erfindung 

rgeben  sich  aus  der  nachfolgenden  Beschreibung 
er  in  den  Zeichnungen  dargestellten  Ausführungs- 
jrmen. 

Es  zeigen 
Fig.  1  im  Teilschnitt  ein  Ausführungsbeispiel  der 
erfindungsgemäßen  Vorrichtung  im  Bereich  der 
Fadenabzugsdüse  und 
Fig.  2  eine  Draufsicht  der  in  der  Fig.  1  gezeigten 
Fadenabzugsdüse. 

Die  in  Fig.  1  dargestellte  Offenendspinnvorrich- 
jng  besteht  aus  einem  Rotor  5,  in  den  eine  pilz- 
5rmige  Erhebung  des  Rotordeckels  3,  welche  die 
adenabzugsdüse  1  trägt,  etwa  zentrisch  hinein- 
agt.  Der  Rotor  5  ist  von  einem  nicht  gezeigten 
Motorgehäuse  umgeben,  welches  üblicherweise 
on  einem  Deckel  -  hier  vom  Rotordeckel  3  -  dicht 
ibgeschlossen  wird  und  während  des  Spinnprozes- 
es  unter  Unterdruck  steht.  Die  durch  den  nicht 
lezeigten  Faserspeisekanal  in  den  Rotor  3  gelan- 
lenden  Fasern  werden  unter  dem  Einfluß  ihrer 
Jnetischen  Energie  und  der  im  Rotor  herrschenden 
Cräfte  in  die  Rotorrille  52  befördert,  dort  zu  einem 
:aden  9  versponnen  und  über  die  Oberfläche  21 
ler  Fadenabzugsdüse  1  aus  dem  Rotor  5  abgezo- 
jen  und  durch  den  Fadenabzugskanal  4  zu  einer 
licht  gezeigten  Speichervorrichtung  befördert. 

Die  Fadenabzugsdüse  1  ist  im  hier  gezeigten 
3eispiel  mit  ihrem  Grundkörper  11  mit  nicht  ge- 
:eigten  üblichen  Mittein  in  dem  dem  Rotor  5  abge- 
vandten  Teil  des  Fadenabzugskanales  4,  weicher 
sich  im  Rotordeckel  3  befindet,  befestigt.  Bei  ent- 
sprechend  ausreichendem  Kontakt  von  Grundkör- 
Der  11  und  Deckel  3  kann  die  Fadenabzugsdüse 
auch  mit  einem  Gewinde  versehen  werden  und  in 
Jen  Deckel  3  geschraubt  werden. 

Die  zum  Inneren  des  Fadenabzugskanales  4 
zeigende  Oberfläche  111  der  Fadenabzugsdüse  1 
äuft  im  in  Fig.  1  gezeigten  AusfUhrungsbeispiel  in 
Fadenabzugsrichtung,  sich  konisch  erweiternd,  aus, 
<ann  aber  auch  im  wesentlichen  zylindrisch  ausge- 
bildet  werden.  Die  Oberfläche  111  kann  wahlweise 
mit  einer  verschleißfesten  Beschichtung  versehen 
werden. 

Auf  den  Grundkörper  11  der  Fadenabzugsdüse 
1  ist  das  trichterförmige  Mündungsstück  12  der 
Fadenabzugsdüse  1  aufgesetzt  und  zeigt  in  Rich- 
tung  des  Rotors  5.  Dieser  Mündungstrichter  12  ist 
z.  B.  aus  keramischem  Material  und  auf  der  Ober- 
fläche  21  seiner  Mündung  poliert.  Wird  nun  im 
betriebsmäßigen  Spinnprozeß  der  Faden  9  vom 
Rotor  5  abgezogen  und  teilweise  über  die  Oberflä- 
chen  21  und  111  geführt,  so  entsteht  durch  die 
dabei  wirkende  Reibung  zwischen  Faden  9  und 
den  von  Faden  9  berührten  Oberflächen  eine  sehr 
hohe  Erhitzung  der  Oberflächen,  welche  den 
Spinnprozeßablauf  in  kurzer  Zeit  verschlechtern 

wurue,  wenn  uie  i  eiii[jeicnui  muu  uuiui  uiq  oui 
grund  der  hohen  Wärmeleitfähigkeit  des  Grundkör- 
pers  11  möglichen  Wärmeabfuhr  unter  für  Spinn- 
bedingungen  günstigen  Werten  gehalten  würde. 

Die  in  Fig.  1  gezeigte  gegenseitige  enge  Anla- 
ge  der  miteinanderwirkenden  Bauteile  Mündungs- 
trichter  12,  Grundkörper  11  und  Rotordeckel  3 
sorgt  für  eine  optimale  Wärmeableitung  zwischen 
den  sich  erhitzenden  Regionen  der  Fadenabzugs- 

3  düse  1  und  dem  Rotordeckel  3  und  von  dort  an  die 
Umgebung.  Die  im  Vergleich  zur  Fadenabzugsdüse 
1  sehr  große  Masse  des  Rotordeckels  3  gibt  die 
abzuführende  Wärme  an  die  Umgebung  ab.  Es 
wird  dadurch  ein  stabiler  und  konstanter  Spinnbe- 

5  trieb  ermöglicht.  Eine  Verschmutzung  der  Oberflä- 
chen  21  und  111  und  dadurch  verursachte  Faden- 
brüche  werden  vermieden.  Nach  einem  aus  irgend- 
welchen  anderen  Gründen  entstandenen  Faden- 
bruch  ist  ein  Wiederanspinnen,  bei  dem  es  wesent- 

o  lieh  auf  die  konstante  Kondition  der  Oberflächen 
der  Fadenabzugsdüse  1  ankommt,  ohne  Probleme 
möglich  und  nicht  durch  Verunreinigungen  gestört. 

Der  im  Guß-  oder  Druckgußverfahren  oder  spa- 
nend  hergestellte  Grundkörper  11  der  Fadenab- 

s  zugsdüse  1  besteht  aus  einem  Werkstoff,  der  eine 
hohe  Wärmeleitfähigkeit  lambda,  wobei  Werte  von 
lambda  >  80  W/mk  zu  bevorzugen  sind,  besitzt. 
Aber  auch  niedrigere  Werte  von  lambda  können, 
abhängig  von  der  Rotordrehzahl  und  den  jeweiligen 

io  Eigenschaften  des  zu  verspinnenden  Materials,  für 
die  notwendige  Wärmeabfuhr  ausreichend  sein.  Es 
eignen  sich  hierfür  sämtliche  Werkstoffe  und  Ele- 
mente,  sowie  deren  Legierungen,  die  einen  hohen 
Lambda-Wert  haben,  wobei  sich  Jedoch  einige  be- 

15  sonders  wirtschaftlich  einsetzen  lassen.  Aluminium- 
und  Zinkdruckguß  haben  sich  hervorragend  für  die- 
sen  Einsatz  bewährt,  denn  hierbei  paaren  sich 
hohe  Wärmeleitfähigkeit  und  wirtschaftliche  Her- 
stellbarkeit  im  Druckgußverfahren  miteinander. 

to  Um  ein  weiches  Garn  zu  produzieren,  werden 
beispielsweise  nicht  gezeigte  Erhebungen  in  der 
vom  Faden  berührten  Oberfläche  der  Fadenab- 
zugsdüse  vorgesehen.  Diese  Erhebungen  "zupfen" 
das  Garn  und  bewirken  durch  teilweises  Lösen  von 

45  Fasern  aus  der  Faserrandschicht  eine  Haarigkeit. 
Fig.  2  zeigt  in  der  Draufsicht  als  Stege  7  aus- 

geführte  Erhebungen.  Sie  können  aber  auch  als 
kugel-  oder  stiftförmige  Erhebungen  im  Fadenlauf 
vorgesehen  werden.  Es  eignen  sich  je  nach  Garn- 

50  Charakter  unterschiedliche  geometrische  Formen. 
Auch  die  Anzahl  der  Erhebungen  kann  unterschied- 
lich  sein. 

In  Fig.  1  ist  im  Fadenlauf  oder  Fadenabzugska- 
nal  4  ein  Einsatz  8  gezeigt,  dessen  Oberfläche  81 

55  wahlweise  Verschleißschutzmaßnahmen  unterwor- 
fen  werden  kann.  Dieser  Einsatz  8,  wird  zweckmä- 
ßigerweise  aus  Stahl  ausgeführt.  Dies  ist  insofern 
zweckmäßiger  als  andere  Lösungen  wie  z.  B.  Kera- 
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eine  breite  Palette  von  Oberflächenbehandlungen 
zuläßt,  die  jeweils  auf  die  Eigenheiten  des  zu  ver- 
spinnenden  Materiales  abgestimmt  werden  können. 
So  ist  beispielsweise  eine  Einsatzhärtung  eine  ko- 
stengünstige,  einfache  und  wirkungsvolle  Ver- 
schleißschutzmaßnahme. 

Die  in  der  Oberfläche  21  des  Mündungstrichter 
12  vorgesehen  als  Kerben  6  ausgebildeten  Vertie- 
fungen  heben  zweckmäßigerweise  den  u.  a.  durch 
die  Rotation  des  Rotor  5  beim  Spinnen  entstehen- 
den  sogenannten  Falschdrall  im  gesponnenen  Fa- 
den  9  teilweise  wieder  auf,  dadurch,  daß  sie  ein 
curzzeitiges  Abheben  des  Fadens  von  der  Oberflä- 
che  des  Mündungstrichter  12  auslösen  und  dem 
3arn  die  Möglichkeit  geben,  innere  Spannungen  zu 
verlieren. 

Die  vorliegende  Erfindung  ermöglicht  den  Ein- 
satz  wirtschaftlicherer  und  langlebigerer  Fadenab- 
:ugsdüsen  1  in  Offenendspinnvorrichtungen  als 
lisher.  Durch  die  Aufgabenzuordnung  an  speziell 
ür  die  jeweilige  Anforderung  wie  Verschleißfestig- 
:eit,  Korrosionsfestigkeit  und  Wärmeleitfähigkeit 
leeignete  Werkstoffe  und  deren  Zusammenwirken 
st  ein  stabiler  und  konstanter  Spinnbetrieb  mög- 
ch. 

Die  Erfindung  ist  nicht  auf  die  hier  gezeigten 
kusführungsbeispiele  beschränkt,  sondern  kann  in 
'eiteren  zweckmäßigen  Ausgestaltungen  ausge- 
jhrt  werden. 

Es  ist  beispielsweise  sinnvoll,  fadenführende 
der  -berührende  Bauteile  von  Friktions-  oder  Luft- 
pinnvorrichtungen  oder  anderen  Spinnvorrichtun- 
en  in  der  erfindungsgemäßen  Weise  auszubilden. 

atentansprüche 

Offenendspinnvorrichtung  mit  einer  Fadenab- 
zugsdüse,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Fadenabzugsdüse  1  wärmeableitfähig  ausge- 
bildet  ist. 

o.  unenenaspinnvorricntung  nach  Anspruch  3 
oder  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Grundkörper  aus  Guß  oder  Druckguß  besteht. 

5  6.  Offenendspinnvorrichtung  mit  einem  die  Spinn- 
kammer  abschließenden  Deckel,  nach  einem 
oder  mehreren  der  Ansprüche  1  bis  5,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Fadenabzugsdüse  mit 
einer  derart  engen  Passung  in  den  Deckel 

to  eingepaßt  ist,  daß  zwischen  Fadenabzugsdüse 
und  Deckel  kein  Luftspalt  vorhanden  ist. 

7.  Offenendspinnvorrichtung  nach  einem  oder 
mehreren  der  Ansprüche  1  bis  6,  dadurch  ge- 

'5  kennzeichnet,  daß  der  Grundkörper  einen  roTfr1 
förmigen  dünnwandigen  Einsatz  aus  hartem 
Stahl  aufweist. 

8.  Offenendspinnvorrichtung  nach  Anspruch  2, 
o  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Grundkörper 

beschichtet  ist. 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fadenab- 
zugsdüse  einen  Grundkörper  aus  wärmeleitfä-  45 
higem  Material  aufweist,  an  den  die  fadenfüh- 
renden  Flächen  aus  verschleißfestem  Material 
angebracht  sind. 

Offenendspinnvorrichtung  nach  Anspruch  1  50 
und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Grundkörper  aus  einer  Zinklegierung  besteht. 

Offenendspinnvorrichtung  nach  Anspruch  1 
und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  55 
Grundkörper  aus  einer  Aluminiumlegierung  be- 
steht. 
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